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Die Alpin Card mit ihren 

drei Regionen Saalbach 

Hinterglemm – Leogang 

– Fieberbrunn, der Schmit-

tenhöhe Zell am See und 

dem Kitzsteinhorn Kaprun 

startet mit Mai in die Som-

mersaison. 

Fieberbrunn, Salzburg  | Die Co-
vid-Pandemie ging naturge-
mäß auch am Alpin-Card-Ge-
biet nicht spurlos vorüber – das 
Umsatzminus in den Partner-
regionen lag bei 80 bis 90 Pro-
zent. Erich Egger, Vorstand der 
Schmittenhöhebahn AG und 
Sprecher der Salzburger Seil-
bahnwirtschaft, sah den lau-
fenden Betrieb vor allem als 
Service an den Einheimischen 
und als „Investment in die Tou-
rismusgesinnung der lokalen 
Bevölkerung.“ Nun geht es je-
denfalls mit Volldampf in die 

Sommersaison, für die sich 
alle Partner schon gut gerüs-
tet haben. In der Region Saal-
bach Hinterglemm – Leogang 
– Fieberbrunn setzt man u.a. 
voll auf die ausgewiesene Bi-
ke-Kompetenz. Diesen Sommer
neu sind z.B. der Schweinest-
berg Trail & Easy Park Obing-
leiten in Fieberbrunn, der „Le-

arn to Ride Park“ in Saalbach 
sowie die WM Strecke „Va-
li‘s Hölle“ & Knappentrail in 
Leogang. Auch wer es weni-
ger „wild“ mag, kommt in der 
Region auf seine Kosten. Das 
ist gerade jetzt gefragt, wo Ge-
sundheit im Vordergrund steht, 
wie Isabella Dschulnigg-Geiss-
ler, GF der Saalbacher Bergbah-

nen GmbH betont: „Es hat sich
eine enorme Sehnsucht nach 
Erlebnissen in der Natur ge-
paart mit Komfort aufgestaut. 
Mit der Alpin Card haben wir 
einen der stärksten Ticketver-
bünde geschaffen, der bereits vor 
der Corona-Krise stark nachge-
fragt wurde. Wir organisieren 
aus einer Hand ein gleicher-
maßen komfortables wie breit 
gefächertes alpines Erlebnisan-
gebot, das in dieser Vielfalt ein-
zigartig ist.“ Norbert Karlsböck,
Vorstandsdirektor der Glet-
scherbahnen Kaprun AG, wirft 
noch zusätzlich ein Schlaglicht 
auf das umfangreiche Präventi-
onskonzept, das die Saison be-
gleiten wird. Unter dem Slogan 
„Gemeinsam sicher“ habe man 
schon im Winter beste Erfah-
rungen mit einem detaillierten 
Präventionskonzept gesammelt.

Elisabeth Galehr

Beteiligte Regionen präsentierten die Neuerungen für die Saison mit vielen Höhepunkten

Sommer-Startschuss für Alpin Card

Erich Egger (Schmittenhöhebahn AG), Isabella Dschulnigg-Geissler (Saalbacher 

Bergbahnen GmbH) & Norbert Karlsböck (Gletscherbahnen Kaprun AG) präsen-

tierten die Neuerungen bei der Alpin Card. Foto: Alpin Card/Pro Media

Kitzbühel stand Anfang 

der Woche im Mittelpunkt 

einer Veranstaltung des 

„Club Tirol“.  Bgm. Klaus 

Winkler, TVB-Geschäfts-

führerin Viktoria Vei-

der-Walser, Museumsdi-

rektor Wido Sieberer sowie 

Kristina Sprenger präsen-

tierten neue Einblicke. 

Kitzbühel  | Club-Tirol-Präsident 
Julian Hadschieff stieg gleich 
zu Beginn in die Materie ein: 
„Kitzbühel gehört zu den le-
gendärsten Städten im Alpen-
raum – ein Mythos, den jeder 
kennt“. Aber weiß man wirk-
lich „alles“ über die Gamsstadt? 
Die Teilnehmer der Videokon-
ferenz konnten sich teilweise 
überraschen lassen. Die Stadt- 
erhebung 1271 wirkt sich bis 
heute aus – sowohl in der Infra-
struktur als auch im Selbstver-
ständnis. Die Erfolgsgeschichte 
begann bedingt durch den Berg-
bau übrigens schon bevor der 

erste Tourist die Gamsstadt für 
sich entdeckte. Doch gerade 
der Fremdenverkehr brachte 
eine ganz neue Blüte mit sich, 
die sich auch an der Einwoh-
nerzahl zeigte, wie Wido Sie-
berer ausführt: „Von 1900 bis 
1910 steigt die Bevölkerung des 
kleinen Städtchens um nicht 
weniger als 16,5 Prozent – die-
ser Aufschwung ist dem Tou-
rismus geschuldet.“ 

Bürgermeister Klaus Winkler 
warf ein Schlaglicht auf das Ju-
biläumsjahr an sich: „Wir legen 
hierbei großen Wert auf Nach-
haltigkeit.“ Akzente wurden in 
vielen Bereichen gesetzt, sei es 
in baulichen Veränderungen 
oder in immateriellen Ange-
boten, die in die Zukunft füh-
ren sollen. Die Stadt ruht auf 
den drei Säulen Tourismus, Ge-
werbe und Handel. Dadurch 
sei man Krisen potenziell gut 
gewachsen, doch auch an der 
Gamsstadt ging die inexistente 
Wintersaison nicht spurlos vor-

bei: „Wir haben in den ersten 
drei Monaten knapp eine halbe 
Million Euro an Kommunal-
steuer verloren“, so Winkler. 
Der Bürgermeister zeigt sich 
jedoch optimistisch dass sich 
im Laufe des Jahres ein Auf-
holeffekt einstellen wird. Na-
türlich wurde auch das Thema 

Wohnen angeschnitten. Kitz-
bühel hat einen Baulandüber-
hang von rund 20 Hektar. Die-
sen zu verwalten, ist eine große 
Herausforderung, zumal die 
Preise am freien Markt in die 
Höhe klettern. Aber: „In den 
vergangenen 13 Jahren konnten 
wir knapp 400 leistbare Woh-
nungen und Häuser freigeben“, 
so der Bürgermeister.  Viktoria 
Veider-Walser präsentierte die 
Kennzahlen des Verbandes, be-
vor sie auf die neuen Heraus-
forderungen für den TVB ein-
ging: „Letzten Winter war ein 
Rekordwinter bis zum 15. März 
– danach ging es rapide bergab.“ 
Dennoch stellt man sich proak-
tiv der Zukunft: Das Selbstver-
ständnis eines Destinationsma-
nagements ändert sich derzeit
stark. Aktuell ist man mitten im 
Markenbildungsprozess. „Wir
wollen keine Werbe- sondern
eine Wertebotschaft – Kitzbühel 
als Lebenssinn-Marke.“

Elisabeth Galehr 

Club Tirol lud zu einer Videokonferenz zu Ehren des Jubiläums der Stadtgemeinde Kitzbühel  

Neues vom „Mythos, den jeder kennt“

Foto: Kitzbühel Tourismus 




